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Menschenwürde „nicht zu hoch einschätzen“
Juristen, Politologen und Politiker diskutieren über das Grundgesetz
Der Staatsrechtler Christoph Möllers hat davor gewarnt, den Begriff der Menschenwürde zu weit auszudehnen. So seien die Überprüfungen, denen Hartz IV-Empfänger sich unterziehen müssten, zwar grauenhaft, „aber kein Verstoß gegen die Menschenwürde“, sagte der Professor an der Universität Göttingen in einer Diskussion der Podienreihe Demokratie über 60 Jahre Grundgesetz und dessen  Artikel 1: Die Würde des Menschen ist unantastbar.  
Auch der Jurist und pensionierte Professor Dian Schefold warnte vor einer „zu hohen Einschätzung der Menschenwürde für die Gesetzgebung“. Da nämlich die Menschenwürde Teil des allgemeinen Persönlichkeitsrechts geworden sei, werde auch sie „ein Gegenstand von Abwägung“. Deshalb sei es die Aufgabe des politischen Systems, die Würde des Menschen zur Entfaltung zu bringen, und nicht die Aufgabe des Bundesverfassungsgerichts, sagte Schefold. 

Der ehemalige Kirchentagspräsident und Ex-Ministerpräsident Reinhard Höppner widersprach Möllers und Schefold: „Die Menschenwürde können wir nicht hoch genug hängen.“ Manche Vorschriften für Hartz IV-Empfänger widersprächen durchaus der Menschenwürde – und das solle der Staat auch offen zugeben und sagen: An dieser Stelle bekommen wir das nicht besser hin. Wichtig sei vor allem, dass in der politischen Diskussion immer wieder gefragt werde: Wo ist die Würde verletzt? „Dann würden wir bessere Gesetze hinkriegen“, sagte Höppner. So würde nach Höppners Ansicht die Würde der Hartz IV-Empfänger besser geschützt, wenn mehr Geld in Strukturen zur Arbeitsbeschaffung gesteckt werde. Dass sei sinnvoller als zu diskutieren, ob jeder 20 Euro mehr bekommen solle.
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